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Berlin, vom 8. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
eruht, dem Regierungs- und Medizinal⸗Rath 
Dr. Stoll zu Arnsberg den Charakter als Gehei⸗ 
mer Regierungs⸗Nath zu verleihen; ſo wie den 

bisherigen Ober⸗Arzt am Stadt⸗Lazaxeth in Dan⸗ 
zig, Dr. Baum, zum ordentlichen Profeſſor in 
der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu 
Greifswald zu ernennen. i : 
Berlin, vom 9. November, 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 


folgenden Kaiſerl. Ruſſiſchen Beamten und Offer’ 


zieren Orden zu verleihen; dem Civil⸗Gouverneur 
Von St. Petersburg, Staatsrath Scheremetieff, 
den Nothen Adler⸗Orden 2ter Klaſſe mit dem 
Stern; dem General⸗Major von Weimarn, 
Chef des Generalſtabes vom Garde- Corps, den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, und dem 
Oberſten, Flügel⸗Adjutanten und Platz⸗Major in 
e Baron Saltza, den Rothen Ad⸗ 
ker⸗Orden zter Klaſſe; ferner dem beim iniſte⸗ 
rium des Innern angeſtellten ſeitherigen Hofrath 
hilippi den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗ 
Rath; und dem erſten Direktor des Prediger⸗ 
Seminars und Superintendenten zu Wittenberg, 
Profeſſor Dr. Heubner, den Charakter Konſiſto⸗ 
kal⸗Rath zu verleihen; ſo wie den Profeſſor Dr. 
Dahlmann zum ordentlichen Profeſſor der 


Stgats⸗Wiſſenſchaften und der Deutſchen Ge⸗ 
ſchichte in der philoſophiſchen Fakultät der Uni⸗ 


berſität Bonn zu ernennen. - 
N Stäudiſche Ausſchüſſe. 
Sitzung vom 29. Oktober. 
Die Eisenbahnen. — Schluß der Verhandlungen uber 
e dlefen Gegenſtand. 
In der heutigen zur Foörtſezung der Berathung 
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wenn gleich unwahrſcheinlichen Wiederer 


Freitag, den 11. November 1842. 


über die dritte in der Denkſchrift f lte d 

Vorbehalt eines Rückgriffs nenne, 1 
zunächſt der vorſitzende Finanzminiſter, zur Bes 
richtigung der in voriger Sitzung mehrfach ge 


äußerten Anſicht, darzuthun, daß des Königs 


Majeſtät den Steuer⸗Erlaß, wie dies ſow 

dem am Pro vinzial⸗Landtage 211 1 5 Menü 
ſten Propofitions-Defrete, als auch aus der vor⸗ 
liegenden Denkſchrift hervorgehe, keinesweges de⸗ 
finitiv und unbedingt zugeſichert habe. Auch bes 
merkte derſelbe, daß der ebenfalls in vori er 
Sitzung dem Preußiſchen Gouvernement gemachte 


Vorwurf öfterer Halbheit der Maßregeln wohl in 
als im 


keinem Falle minder begründet erſcheine 
vorliegenden, indem gerade jener Vorbehalt ſelbſt 
den Beweis liefere, wie ſehr das Goubernemenk 
beſorgt ſei, den großen Zweck mit Energie und 
ir See aut erreichen. Wenn ſi 
er Verſammlung eine anſcheinend ſehr überwie⸗ 
gende Stimmen⸗Mehrheit gegen hie 5 Ausfiche 
eſtellte Wiedererhöhung der Salzſteuer ausgs⸗ 
prochen habe, ſo trage er kein Bedenken, den Vor⸗ 
behalt eines Steuer⸗Rückgriffs allgemein zu faffen, 
und zu dem Ende folgende zwei Fragen zu feen. 
Sf die Verſammluug der Anſicht, daß die Aus⸗ 
rung eines umfaſſenden Eiſenbahnſh ems Ania 
Beihülfe des Staats auch dann im wohlverftan- 


denen Intereſſe des Landes liege, wenn die Aus⸗ 


führung nur unter dem Vorbehalte einer eig 
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der Steuern — äußerſten Falls zum ea ben 

vom 1. Jauuar k. J. an zugeſicherten Ermäßz⸗ 
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Soll Se. Majeſtät gebeten werden, um nicht 

den wohlthätigen Eindruck des Steuer⸗Erlaſſes zu 
ſchwächen, von jenem Vorhaben ganz abzuſehen, 
weil die Verſammlung aus voller Ueberzengung 
erſicheru könne, daß das Land auch ohne ſolchen 
Norbehalt ſtets mit Freudigkeit zu leiſten bereit 
ſein werde, nicht nur, was die Noth erfordere, 


ſondern auch das, was zur Förderung wichtiger 


nationaler Intereſſen diene? 8 
In der hierauf begonnenen Diskuſſion äußerten 


ſich mehrere Stimmen für unbedingte Bejahung 


der Fragen. Dann wurde aber Lon mehreren 
Seiten ungeachtet der zu Anfang der Sitzung vom 
Miniſter gemachten Bemerkungen, die Kompetenz 
er Verfammlung zur Beantwortung der Frage 
überhaupt und zur Billigung oder Bewilligung 
des darin enthaltenen Vorbehalts in Abrede ge⸗ 
ſtellt. Man behauptete, daß der Steuer ⸗Erlaß 
als eine vollendete Thatſache zu betrachten ſei, 
und berief ſich auf die den letzten Provinzial⸗Land⸗ 
tagen zugegangenen Allerhöchſten Propoſitions⸗ 
Dekrete, worin der Steuer⸗Erlaß an die Erhal⸗ 
tung des Friedens als einzige Bedingung geknüpft 


worden ſei; auf die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 19. Auguſt 18425, auf die der Verſammlung 


vorliegende, durch die Zeitungen veröffentlichte 
Denkſchrift; auf die vom Minister in der Sitzung 


am 21ften abgegebene Erklärung; auf den Um⸗ 


fand, daß die Verwendung des Steuer⸗Erlaſſes 
nicht zur Berathung verſtellt ſei, was doch wohl 
geſchehen fein. würde, wenn der Allerhöchſte Ent⸗ 
ſchluß nicht feſtgeſtanden hätte; man berief ſich 
ferner auf das Geſetz vom 17. Januar 1820, 
welches im §. 5 die Schulden⸗Tilgung Behufs 
Erleichterung der Abgaben zuſichere. Stehe aber 


die Thatſache des Steuer⸗Erlaſſes feſt, ſo liefe 


die Verſammlung, wie ſchon in früheren Sitzun⸗ 
gen geäußert fer, Gefahr, ihre Kompetenz zu 
überſchreiten; denn da die Wiedererhöhung der 
abgeſetzten Steuer einer neuen Steuer gleiche und 
für die Zinſen⸗Garantie ein neuer Ausgabe⸗Titel 
im Staats = Haushalts - Etat geſchaffen werden, 
müſſe, fo ſei die gegenwärtige Verſammlung ſolche 
zu votiren nicht kompetent, da derſelben die Rechte 


eeiner Stände⸗Verſammlung nicht zuſtehen, und fie 
den Rechten der Provinzial⸗Stände nicht vorgrei⸗ 


f ln Ein Mitglied knüpfte hieran den ſchon 
rüher in der Verſammlung laut gewordenen und 
1 wieder Anklang findenden Wunſch, daß 
guf den 
tung der Fragen für jetzt abgeſtanden werde. 
Während anderer Seits bevorwortet wurde, daß 
der Vorbehalt von Zuffimmung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Vertreter des Landes abhängig zu 
= fet., Hiergegen erklärte der vorſitzende 
: Miniſter, wie 


vernements ſei, daß 


F. 


Stteuer⸗Erhöhung ober Wieder⸗ Erhöhung dotſren 
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orbehalt verzichtet, und von Beantwor⸗ 


es keinesweges die Abſicht des Gou⸗ 
die Verſammlung eine 


7 


ſolle; es liege dies nicht in der 
und Te kein Grund vorhanden, an der Kompetenz 
der Verſammlung zu zweifeln. Ueberflüſſig er⸗ 
ſcheine es aber jedenfalls in der Frage, der Zu⸗ 
ziehung der Provinzialſtände ausdrücklich zu er⸗ 
wähnen, weil allgemein bekannt ſei und auch hie⸗ 
mit wiederholt anerkannt werde, daß dem Lande 
keine neue Steuern auferlegt werden ſollen, 
die Provinzialſtände zu hören. Sodann wieder⸗ 
holte derſelbe, daß des Königs Majeſtät, wie er 


geſtellten Frage, 1 


ohne 


zu erklären ermächtigt ſei und wiederholt erklärt 


habe, allerdings enkſchloſſen ſei, den Steuer⸗Er⸗ 
laß vom 1. Januar k. J. ab eintreten zu laſſen. 
Da ſich indeſſen Se. Majeſtät die Entſcheidung 
über die näheren Modalitäten bis nach erfolgter 
Begutachtung der geſtellten Frage durch die Ver⸗ 


ſammlung vorbehalten habe, fo ſei damit natür⸗ 


licherweiſe noch das Recht vorbehalten, an den 
Steuer ⸗Erlaß den Vorbehalt einer Wiedererhö⸗ 
hung der Steuern zu knüpfen. 


Während aber 


don einer Seite dieſe Bemerkungen, als zur He. 


bung jeden Kompetenz⸗Zweifels genügend, mehr⸗ 
fach Unterſtützung fanden, ſo kamen dennoch an⸗ 


derſeits viele Stimmen zu dem Wunſche zurück, 


daß auf den Vorbehalt Verzicht geleiſtet werden. 
möge. Man erinnerte daran, daß zur Zeit nicht 
mehr von der Wiedererhöhung der Salzſteuer die 
Rede ſei, ſondern lediglich don einer möglicher 
Weiſe nothwendigen neuen Belaſtung der Steuer⸗ 
pflichtigen, deren Art erſt bei wirklich eintretendem 
Bedürfniſſe in Erwägung gezogen werden folle, 
Ein ſolcher Vorbehalt gewähre in der That dem 
Gouvernement fein asderes Mittel, als was be 
reits in Beziehung der in der vorigen Sitzung ab⸗ 
geſtimmten Frage enthalten ſei; weshalb ſich denn 
aber auch nicht abſehen laſſe, warum ein beſon⸗ 
derer Werth auf den Vorbehalt gelegt werde, 
Schädlich erſcheine die ſpezielle' Erwähnung des⸗ 
ſelben deshalb, weil bei jeder Sache, deren Grund 
nicht einzuſehen ſei, leicht unrichtige Gründe vor⸗ 
ausgeſetzt und Mißtrauen erweckt werde. Wenn 
aus ſolchen Gründen nun zwar die Bejahung der 
erſten, heute zur Diskuſſion geſtellten Frage an 


ſich deshalb nicht räthlich erſcheine, fo werde man 


deſſenungeachtet genöthigt werden, fie zu bejahen, 
weil man aus den Mitteilungen des Miniſters 


mit Bedauern entnehmen müſſe, daß aus Grün⸗ 


den, die man nicht zu erkennen vermöge, die Aus⸗ 


i führung des in Frage ſtehenden Eiſenbahn⸗Netzes 
bleiben oder wenigſtens beſchränkt und ver⸗ 
zögert werden würde, wenn die erſte Frage nicht 


unter 


bejaht werde. Nur weil dies allerdings nachthei⸗ 
liger ſei als der Vorbehalt, deshalb möge man 
die erſte Frage, die zweite aber aus voller Ueber⸗ 


zeugung bejahen. Nochmals erwiderte hierauf 


“ 


der Miniſter, daß in der befahenden Beantwor⸗ 


tung der sub I. gedachten Frage keinesweges die 


Ertheilung des Raths liege, den in der Frage er⸗ 


wähnten Vorbehalt zu machen; vielmehr könne, 
es 5 2 . = 
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cher die sub II. geſtellte Frage bejahen wolle, auch 
die erſte bejahen, ohne beſorgen zu dürfen, daß 
er damit Se. Majeſtät dem Könige zu dem Vor⸗ 
behalte rathe. Se. Majeſtät habe ſich darüber, 
daß ſie die Staatsmittel allein und ohne un Vor⸗ 


behalt einer, wenn auch hoffentlich entfernt lie⸗ 


für die l. 
Für die . 


enden, ſo doch möglichen Wieder⸗Erhöhung der 
Stenern, nicht für genügend erachteten, auszu⸗ 
prechen geruht. Ob Se. Majeſtät ſich — im 
alle der bejahenden Beantwortung der letzten 
Frage — durch dieſe Erklärung der Verſammlung 
werde bewogen 2 ö 
gen Gebrauch zu machen, wiſſe er nicht; und eben 
ſo wenig, ob, durch verneinende Beantwortung der 
letzt zuerſt zu ſtellenden Frage, die Ausführung des 
Eiſenbahn⸗Syſtems gefährdet werden würde. 
jerguf wurden beide Fragen zur Abſtimmung 
durch namentlichen Aufruf geſtellk. Es ſtimmten 
ür d Frage 72 mit Ja und 25 mit Nein. 
Frage 82 mit Ja und 14 mit Nein. 
ei dem hiermit erfolgenden Schluſſe der Be⸗ 
mathung der Eiſenbahn⸗Fra⸗ 
auf Anregung eines Mitgliedes der Verſammlung, 
Veranlaſſung, dem vorſitzenden Miniſter im eige⸗ 
nen wie im Namen der Verſammlung den Dank 
für die zweckmäßige und ſachfördernde Weiſe aus⸗ 
züſprechen, in welcher von demſelben die Berathung 
geleitek worden war, welcher Erklärung ſich ſüämmt⸗ 
liche Mitglieder der Verſammlung anſchloſſen. 
Sitzung dom 31. Okts ber. 
Geſetz⸗Entwurf wegen Benutzung der Privat⸗Flüſſe. 
An der Tagesordnung war heute der Vortrag 


über den Geſetz⸗Entwürf wegen Benutzung der 


Privatflüſſe; es ward daher die Sitzung unter Lei⸗ 


kung des Miniſters des Innern, Grafen von Ar⸗ 


brivatrechtlichen Eigenthums 


nim, eröffnet. Nachdem der ernannte Referent, 
Geheime Regierungs⸗Rath v. Raumer, auf Grund 
der über den Gegenſtand verfaßten Denkſchrift die 
Motive näher erörtert, welche bei der Bkarbei⸗ 
tung des Entwurfs in ſeiner gegenwärtigen Form 
maßgebend geweſen, insbeſondere aber die Fragen 
beleuchtet hatte, worüber die Verſammlung zu⸗ 
nächſt zu berathen haben werde, fo. wles der vor⸗ 
ſitzende Departements⸗Chef darauf hin, daß die 
\ 11 9 der darüber gehörten Provinzial⸗Land⸗ 
age bereits die Nothwendigkeit, ja die Unentbehr⸗ 
lühkeit eines Geſetzes anerkannt babe, wodurch die 
in der Befruchtungs⸗Fähigkeit des Waſſers ruhen⸗ 
den Reichthümer der b b 
Benutzung zugänglich gemacht und das entgegen⸗ 
ſtehende Hinderniß mit möglichſter Schonung des 
gehoben werden ſolle. 


urch das Vorfluth⸗Edikt vom 15. Novbr. 1811 


fei gegen die Benachtheiligung kulturfähiger Grund⸗ 


ſtücke durch ermangelnden ahl on Bei genügend 
immungen 


vorgeſorgt; doch habe es ſeither an Be 


8 gefehlt, um die im Entwickelungsgange der land⸗ 
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finden, von jenem Vorbehalte kei⸗ 


ge nahm der Marſchall, 


Natur einer allgemeineren 


aus der Faſſung ſith klar ergebe, Jeder, wel⸗ 


wirthſchaftlichen Intelligenz als ſo werthvoll ez⸗ 


kannte Zuleitung fließenden Waſſers zur Befeuch⸗ 
tung und Befruchtung der Ländereien zu regeln. 
Dieſem Mangel abzuhelfen, ſei das vorliegende 
Geſetz beſtimmt. Wenn es ſeither nur dem großen 
Beſitzer, unter beſonders günſtigen Lokal⸗Verhält⸗ 
niſſen und mit mächtigen Mitteln und nicht ge⸗ 


wöhnlichen Anſtrengungen, möglich geworden, ein⸗ 


elne Bewäſſerungs⸗Anlagen von weiterem Um⸗ 
fange e e 
diefes Geſetzes jeder Grundbeſitzer, es ſollten 
ganze Kommunen und Genoſſenſchaften befähigt 
werden, ſich die Frucht jener nachahmenswerthen 
Beifpiele anzueignen. Uebepraſchend ſeien die Er⸗ 
folge ſolcher Geſetgebung in Italien, Frankreich 
und den Niederlanden; auch das ehemalige Für⸗ 


et Siegen, wo die frühere Geſetzgebung 


derg! 


zelnen gefordert werden müſſe, da ſei dies viel 
geringerer Art, als dergleichen bereits im Geſtal⸗ 


tungsgange der Agrar⸗Geſetzgebung vielfach dar⸗ 


gebracht worden. Vollen und reichlichen Erſatz für 
jede Einräumung zu ſichern, ſei das durchgehende 
Prinzip. Die Wiederherſtellung mißbräuchlich ent⸗ 
zogener oder geſchmälerter Rechte 


desſelben habg bereits der ſorgfältigſten Erwägung 
unterlegen; es ſeien nicht nur die Bemerkungen 


ſo ſolle unter dem Schutze 


eichen Anlagen begünſtigt, könne als Gewähr 
angeführt werden. Wo für ſo hochwichtigen Zweck 
der Geſammt⸗Wohlfahrt ein Opfer von dem Ein⸗ 


der Provinzial⸗Stände über die frühere Bearbei⸗ 


tung dieſer Materie beachtet, ſondern noch beſon⸗ 


dere Gutachten von Sachverſtändigen und von den⸗ 


jenigen Behörden und Privaten eingefordert wor⸗ 


dem Gegenftande vorauszuſetzen geweſen, und die 
von des Königs Majeſtät eigens hierzu ernannte 


den, bei welchen eine genaue Vertrautheit mit 


Kommiſſion des Staats⸗Raths habe bei ihren Be⸗ 
rathungen noch Grur 
fahrung im Gebiete der Bewäſſerungs⸗ Anlagen 


hinzugezogen. Die ſchwierige Aufgabe ſolle nün⸗ 


mehr durch den letzten Beirath 
gründlichen Löſung zugeführt werden. — Im Laufe 


der hiernächſt eröffneten Bergthung über die Ge⸗ 


ſammtheit der nach Inhalt der Denkſchrift vorlie⸗ 


fact e Fragen, wurde das Bedürfniß des Geſetzes 


aſt einſtimmig anerkannt und ſein baldiges Er⸗ 
ſcheinen wünſchenswerth erachtet. Dagegen wur⸗ 
den guch erhebliche Bedenken Pagen die Richtung 
des Geſetzes, insbeſondere in, Beziehung 

darin waitende Prinzip der Expropriakion, auf⸗ 
eſtellt. Man bemerkte, daß das überwiegende 


Kultur⸗Intereſſe, welches den Antrag auf unfrei⸗ 


willige Aeberlaſſung von Rechten und Grundſtücken 
wirkſam machen ſolle, doch immer nur das In⸗ 
tereſſe des Einzelnen oder einer Geſellſchaft von 
Einzelnen ſein könne, 
Waſſerbenutzung 
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Gruündbeſitzer von praktiſcher Er⸗ 


der Stände ihrer 
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auf das 


welche ſich die Vortheile den 
anzueignen und Andere darin zu 


| 


beſchränken oder davon auszuſchließen beabſich⸗ 
tigten. In dieſem Prinzipe liege aber zugleich die 
Unſicherheit, nicht nur der gegenwärtig begünſtig⸗ 
ten Unternehmungen, ſondern aller Nutzungen 
überhaupt. Was Bee als überwiegendes Kultur⸗ 
Intereſſe angeſehen werde, könne im Laufe der Zeit 
And im Fortſchritteder Induſtrie wieder hintangeſtellt 
werden gegen neue noch wichtigere Intereſſen, und 
die Bemaſſerungs Unkeaen würden dann wiederum 
den Zwecken weichen müſſen, die ſich dereinſt als. 
die überwiegenden geltend machen ſollten. Man 
war der Meinung, daß zu Gunſten der Privat⸗ 
Unternehmungen ſich eine Expropriation überhaupt 
nicht rechtfertigen laſſe, daß auch volle Entfhä- 


digung des nutzbaren Werths über die Störung 


4 


tige 


be 


eines freien Beſttzes nicht beruhigen könne, und 
daß die Liebe zum Eigenthume, in welchem die 
Liebe zum Staate würzle, nicht zu ſchätzen ſei. 
Man wollte daher die Provokatjons⸗Befugniß auf 
Vermittelung durch die adminiſtrative Behörde, 
lediglich auf Regulirung mit den Stauberechtigten 
und auf Theilunz des Waſſer⸗Eigenthums unter 
die Ufer⸗Beſitzer beſchränkt, alle Einräumung von 
Rechten und Ueberlaſſung von Grundſtücken aber 
der freiwilligen Einigung unter den Parteien 
überlaſſen wiſſen. Man erachtete endlich die im 
Geſetz⸗ Entwurf vorbereiteten Eingriffe in das 
Privat⸗Eigenthum für unverträglich mit dem 
Geiſte der zeitherigen Geſetzgebung und unter⸗ 


\ ſchied rückſichtlich der Beſtimmungen des Vorfluth⸗ 


Edikts vom Jahre 1811, welche allerdings An⸗ 
rechte über fremdes Eigenthum einräume, zwiſchen 
der dadurch beabſichtigten Abwendung eines Scha⸗ 
dens und der Zuwendung eines beſondern Nutzens, 
welche letztere im Sinne des vorliegenden Geſetz⸗ 
Entwurfs liege. Es ward hierguf von dem vor⸗ 
sitzenden Miniſter entgegnet, daß nicht nur in den 
SS. 11 bis 15 des Vorfluth⸗Edikts, ſondern über⸗ 
haupt in allen zur Förderung der Laudes⸗Kultur 
gegebenen Geſetzen ganz dasſelbe Prinzip als im 


vorliegenden Entwurfe geltend geworden ſei. Die 


Umwandlung eines Sumpfes in eine Wieſe und 
die Ableitung ſtehender Gewäſſer zur Nutzbar⸗ 
machung des Grund und Bodens, welche Zwecke 
nach der allegirten Geſetzesſtelle durch Gräben⸗ 
ſchlagung über fremdes Gebiet nicht nur wider 
Willen des Beſitzers, ſondern ſogar mit deſſen er⸗ 
zwungener Beihülfe zu bewerkſtelligen ſeien, ge⸗ 
hörten eben ſo gut in das Gebiet der Melioration, 


als die Bewäſſerung eines zu trocken liegenden 


Wieſenplanes, und es liege daher die gegenwär⸗ 

rgänzung der Kulturgeſetze keinesweges 
außer den Prinzipien der feitherigen in ihren 
Wirkungen als höchſt wohlthätig anerkannten Ge⸗ 


ſetzgebung, ſondern ſei vielmehr nur eine bisher 


ſchmerzlich vermißte Konſequenz derſelben. Von 
anderer Seite ward dgrauf aufmerkſam gemacht, 
man mit Unrecht das vorwaltende Geſamml⸗ 


— > ’ R Ss 


— ch A 1 . 


Intereſſe aller Staatsbürger an gebe 78 
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den Benutzung des Waſſers in Abrede ſtell an 
würde mit demſelben Grunde die Angelegenheit det 
Eiſenbahnen für eine Privat⸗Angelegenheit erklären 
und die dabei ſtattfindende Expropriation deshalb 
anfechten können, weil ſie das Privatintereſſe der ein⸗ 
zelnen Aktionaire begünſtige, Dennoch habe man 
mit Recht die Sache der Eiſenbahnen für eine 
Nationalſache erklärt, und nicht minder liege in 
der Benutzung der Gewäſſer zu Befruchtungs⸗ 
zwecken ein Zuwachs des National⸗Reichthumg 
und daher ein überwiegend allgemeiner Vortheil. 
Einige Abgeordnete wünſchten die Ausdehnung det 
zu erlaſſenden Geſetzes auch auf die öffentlichen 
Ströme und bemerkten, daß die Fa e ; 
welche das Kriterion der öffentlichen Flüſſe fer, in 
den aus dem Grundbeſitz der Anwohner folgenden 
Rechten nichts ändern könne und, da die Benutzung 
der Waſſermaſſe als ein Annexum des Uferrechts 
angeſehen werde, ſo ſcheine kein Grund vorhan⸗ 
den, die Adjazenten der öffentlichen Flüſſe davon 
anszuſchließen. Der präſidirende Miniſter erbr⸗ 
terte hierauf, daß eben, weil bei öffentlichen 
Flüſſen das Schifffahrts⸗Intereſſe vor allen ande⸗ 
ren zu wahren ſei, das Eigenthum an der Waſſer⸗ 
maſſe nicht unbedingt den Ufer⸗Beſitzern habe zu⸗ 
geſprochen werden können, und daß daher mit 
gutem Grunde die Dispoſitionen des vorliegenden 
Geſetzes auf die Privat⸗Flüſſe beſchränkt worden, 
um ſo mehr, als rückſichtlich der offentlichen Ströme 
der Erlaß einer beſonderen Strom⸗ und Ufer⸗Ord⸗ 
nung bevorſtehe. Von mehreren Abgeordneten 
der Rhein⸗Provinz ward aufgeſtellt, daß, wenn 
das vorliegende Geſetz als eine Ergänzung des 
Allgemeinen Landrechts nur in denjenigen Landes⸗ 
theilen in Wirkung treten ſolle, wo das Allgemeine 
Landrecht gelte, diejenigen Kreiſe der Rheinprovinz, 
welche den Bezirk des Appellationsgerichts zu 
Köln bilden, davon ausgeſchloſſen bleiben würden. 
Es ſei aber auch dort die Einführung des gegen⸗ 


wärtigen Geſetzes wünfchenswerth, und möge da⸗ 


her daſſelbe dem Rheiniſchen Provinzial⸗Landtage 
noch zur N vorgelegt werden. Der vor⸗ 
fißende Miniſter bemerkte, wie es der weiteren 
Beſtimmung Sr. Majeſtät vorbehalten bleiben 
müſſe, ob dies Geſetz nach deſſen Erlaß auch dem 
nächſten Rheiniſchen Landtage zur Berathung dar⸗ 
über vorzulegen ſei: ob deſſen Ausdehnung auf 
den Bezirk des Appellationsgerichts zu Köln wün⸗ 
ſcheuswerth erſcheine. Er, der Miniſter, würde 
dies unbedenklich befürworten. 


Aus Deutſchland, vom 3, November. 


(L. A. 3.) In allen Theilen Deutſchlands 
fragt man mit Beklommenheit! wird denn der hohe 
Deutſche Bundestag die Verletzung Deutſcher Na⸗ 


tionalität in Holſtein eben ſo hingehen laſſen, wie 


es in Bezug auf Luxemburg geſchehen iſt und ge⸗ 
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daß grade das Inſtitut, welches Deut 
Ganzes vertreten ſollte, daß der Reichs⸗ 


tag nach innen und außen unthätig und unmäch⸗ 


tig war. Dadurch verfiel Deutſchlands innere 
Kraft, dadurch verlor es die ſchönſten ſeiner Pro⸗ 
vinzen. Wahrlich, mit blutendem Herzen lieſt 
man, wie lange die Schweizer und Niederländer 
mit begeisterter Treue an Kaiſer und Reich ger 
halten, wie demüthig ſie um Bi flehten, mit 
welcher Wehmuth und Trauer ſie ſich endlich von 
Deutſchland losſagten. Auch Lothringen wehrte 
ſich mit aller Macht gegen die Franzöſtrung, und 
ein Herzog ſtarb aus Gram über die Preisgebung 
ſeines Deutſchen Landes von Seiten Deutſchlands. 
Auch Elſaß ging ſchmählich verloren, und der 
Reichstag regte ſich nicht. Von der Oſtſee her 
 tönte klägliches Hülfsgeſchrei, aber der Reichstag 
kürte ſich nicht, und jene Provinzen wurden von 
Deutſchland geriſſen. Wie ſchwer, wie unverant⸗ 
wortlich ſind dieſe Unterlaſſungsſünden des Reichs⸗ 
tags; wie beſchämend für Deutſchlands Fürſten 
und Völker würde es ſein, wenn die Geſchichte 
einft das Urtheil ſprechen müßte: der Bundestag 
0 an die Stelle des, Reichstags getreten! In 
Luxemburg und Holſtein ereignet ſich vor unſern 
Augen Aehnliches wie einſt in den Deutſchen Hoch⸗, 
Nieder⸗ und Vorlanden. Der Deutſchen Natio⸗ 
nalität wird Gewalt angethan, zwar nicht Waf⸗ 
fengewalt, aber noch gefährlichere geiſtige. Un⸗ 
ſere dortigen Brüder ringen kräftig und rühmlich 
für ihr eutſches Bewußtſein; ſie ſenden ihre 
ſehnſüchtigen Blicke nach Deutſch 
das Mitgefühl, die Theilnahme des großen Va⸗ 
terlandes an. Sollen fie es vergeblich thun? 
Der alte Reichstag hatte für ſeine Unthätigkeit 
wenigſtens die Enkſchuldigung feiner Ohnmacht; 
der Bundestag dagegen ſteht an der Spitze des 
feſt und mächtig vereinigten Deutſchlands, und er 
braucht eben nichts zu thun, als ſich zum Träger, 


Verkünder und Verkheidiger des Volksgeiſtes zu 


machen, um von der Liebe und Begeiſterung des 
ganzen Volkes getragen zu werden. Und wird er 
dies, dann ſteht er für alle Welt erfurchtgebietend 
da, dann muß fein Wunſch für Holland und für 
Dänemark unwiderſtehlich ſein. Der Deutſche 
Bund ſoll Deutſchland die Gewährleiſtung der In⸗ 
tegrität des Einzelnen wie des Ganzen geben, 
Dieſe Garantie kann ſich aber unmöglich blos auf 
die Integrität des Flächenraums. (und auch diefe 
wurde in Luxemburg verletzt), ſie muß ſich eben 
ſo weſentlich, ja noch weſentlicher auf die innere 
geiſtige Integrität des Volksthums beziehen. Dieſe 
hach innen und außen kräftig zu ſchirmen iſt vie 
heiligſte Pflicht des Deutſchen Bundes. Ein fo 
großes Volk wie das Deutſche darf und ſoll in 
aller Welt für ſeine Nationalität in die Schran⸗ 


len treten. Deutſchland ſoll ſich der Deutſchen 
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+2 Jahrhunderte lang war es unſer usch. 
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land, ſie rufen 


in Schleswig und in den Oſtſeeländern Rußlands 
annehmen, es ſoll auch die Sachſen in Siebenbür⸗ 


8 nicht vergeſſen, die in ſo harter Bedrängniß 
Deutſche Ehre kämpfen. Der 


o ruhmvoll für die 
Bundestag iſt ein Produkt des verjüngten Deutſch⸗ 
lands; ſo möge er denn der Welt beweiſen, d 
Deutſchland altersſtolz und jugendkräftig ſei. 


Stockholm, vom 20. Oktober. 


Im nächſten Jahre feiert der König von Schwe⸗ 
den fein 25 jähriges Regierungs⸗Jubiläum. Wenn 
nun ein Fürſt mit wohlthuender Befriedigung und 
ein Volk mit dankbarer Anerkennung auf eine abge- 
laufene Periode wie dieſe als auf eine geſegnete zu⸗ 
rückblicken kann, fo iſt es Karl Johann, fo 10 es das 
Land, das ihn zum Sohn angenommen hat, und 
dem er ein weiſer Hausvater geworden iſt. Aller⸗ 
dings hat er Schweden nicht jene hohe Stellung 


zurückgegeben, durch die es einſt ſtimmberechtigt war 


unter den Hauptſtaaten Europas. Das hatte er 
bei der maſſenhaften Machtentwickelung der jetzigen 
Reiche auch wohl nicht gekonnt, und es iſt vielleicht 
keines der geringſten Verdienſte eines 
den das Schickſal zu einer kriegeriſchen Laufbahn 
berufen zu haben ſchien, daß er Entſagung genug 
befaß, um fi von Anfang an der Pflege beſchei⸗ 
denerer bürgerlicher Tugend zuzuwenden, ſtatt einer 
geräuſchvollen Laufbahn nachzujagen, welche die 
Hülfsquellen feines Landes überſtiegen und im 


9 Falle doch nur verſprochen hätte ein 


eteor zu werden, das aufgegangen wäre mit 
Seiner Perſönlichkeit und mit ihr auch erloſchen. 
An mee zum Hervortreten auf die 
große Weltbühne hatte es ihm auch ſpäter nicht 
ace Ereigniſſe auf der öſtlichen Seite des 


annes, 


altiſchen Meeres waren lockend, die Thaten der 


Könige, ſeiner Vorfahren, zeigten ihm einen ruhm⸗ 


voll befretenen Weg. War ihm ein ſolcher Ge⸗ 
danke an ſich zu abenteuerlich, 
weil ihm das Blut damals nicht mehr ſo raſch in 
den Adern floß? Oder fühlte er ſich durch Bande 
politiſcher Freundſchaft, durch einen ſeltenen Sinn 
politiſcher Redlichkeit zurückgehalten und zur Selbſt⸗ 
e beſtimmt, wo vielleicht ein Anderer 
loß die Stimme eines wirklichen oder vermeint⸗ 
lich politiſchen Intereſſes gehört Hätte? Wer will 
darüber entſcheiden! Aber wenn 
auswärtigen Einfluß verzichtete, 
aus poſiktver Geiſt die aufwa ) 
Calmariſchen Union in ihrer erſten unſchuldigen 
Erſcheinung, ohne daß ; 
einen vppofitiottellen Charakter darbot, als Träu⸗ 
merel verwarf, wenn er ſich an die Grundſätze 
der Stabilität und die unläugbar veralteten und 
unbehülflichen Verfaſſungsfo 


wenn fein durch⸗ 


rmen Schwedens hängte 
und allen Verjüngungs ⸗Verſuchen widerſtand; 


7 


wenn deswegen über fein Syſtem nicht ſelten aks 


über ein hinter der Zeit verſpätetes geurtheilt, 


oder war es nur, 


fein Ehrgeiz guf 
chſende Idee der 


ſie nur ihm gegenüber 


phat ihm Städte und 


17 


1 


Zi.ollvereins⸗Frage wird dann, wie 


1 


* 


I 


und die ſchöpferiſche Genialität, welche fein außer⸗ 


Ar 


: > bereits in England ſich 
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v 


8 befinden ſich, 


vorgelegt w 


lung 
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ordentlicher Lebensgang angekündigt hatte, darin 
vermißt wurde: ſo iſt man ihm doch die Anerken⸗ 
nung ſchuldig, die in dem ſelbſtgezogenen engeren 
Pflichtenkreis ſeine Wirkſamkeft um fo abgerun⸗ 
deter, ganzer war. Freilich blieb Finnland ver⸗ 
foren und die Ruſſiſchen Kanonen ſind no 
in Aland, kaum 
Küſte und faſt im Angeſicht der Schwediſchen 
Haußptſtadt aufgepflanzt, aber er hat Schwedens 
Wunden geheilt und es innerlich ſtark gemacht, er 


einer Binnenſchifffahrt und prächtigen Straßen 
bis über die ſeandinaviſchen Alpen hinüber be⸗ 
ſchenkt, er hat Norwegen beigebracht und die freieſte 
Conſtitution Europa's, wenn er ſie auch nicht liebte, 
zu achten gewußt, und wenn er ſie bekämpfte, es 
offen und ohne Groll ö hr 
unter ihm geworden tft, drückt ſich am deutlichſten 
aus in einigen Vergleichungen zwiſchen einſt und 
jetzt, wozu eine kleine Schrift, die unter dem 
Titel „Statiſtiſche Tabellen, Beiträge zur Kennt⸗ 
niß der Zuſtände Schwedens während 20 Jahren 
der Regierung Königs Karl XIV. Johanns in 
Hamburg gedruckt, äber offenbar aus amtlichen 


Quellen geſchöpft worden iſt, als Leitfaden dienen 
kann. i : 


Antwerpen, vom 4. November. ö 

Seit einigen Tagen ſah man der Ankunft des 
Dampfbootes „British Queen“ etwas ängſtlich 
entgegen, da mehrere andere Fahrzeuge, die von 
New-York ſpäter abgeſegelt waren als jenes Schiff, 
befinden, und man geneigt 
war, für die „Britiſh Queen“ daſſelbe Schickſal 
zu beſorgen, das den „Präſtdent“ getroffen. Heute 
Nachmittag iſt jedoch das gedachte Belgiſche Dampf⸗ 
boot im hieſigen Hafen angekommen, wohin in die⸗ 
ſem Augenblicke unſere 1 Bevölkerung ſtrömt, 
um es zu begrüßen. Am Bord iſt Alles wohl. 
Bas Schiff hat eine mühfelige Fahrt unter be⸗ 
ſtändigen Stiemen gehabt und hat fünf Tage in 
Fayal zubringen müſſen, um Kohlen einzunehmen. 
13 Paſſagiere am Bord. 

Paris, vom 2. November. 

Herr Teſte, der Miniſter der öffentlichen Bau⸗ 
ten, wird Ende der laufenden. Woche von ſeiner 
Amtsreiſe in Paris zurückerwartet. Die Belgiſche 
es heißt, ſogleich 
Miniſter⸗Rath zur definitiven Entſcheidung 
erden, doch glaubt man, nur pro forma, 
Folge der dringenden und lauten Be⸗ 
Franzöſiſchen Induſtrie den Plan 


dem 


sh man 195 
werden der 
aufgegeben zu h 
ng Fulchiron, met] 
beſteht, beharrt dabei, einen wahren Kreuzzug ges 
gen den Belgiſchen Zoll⸗ Verein zu unternehmen. 
Die Differenzen zwiſchen unſerer Regierung 
und dem Kabinet von St. James wegen der 
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Feſtungen gebauek, es mit 


aben ſcheint. Denn die Verſamm⸗ 
die meiſtens aus Konſervativen 


Blo⸗ 


x 


kade von Portendie find auf dem Punkte, zur bei⸗ E: 
derſeitigen Zufriedenheit der 1 Parte x 


ch immer 
13 Stunden von der Schwediſchen 


geregelt zu werden. Man hat gleich An 75 
die Wichtigkeit dieſer Frage Alena, ee 
daraus eine Art Grenzſtreitigkeit machen wollte, 

Der Streit an ſich iſt ganz einfach. Die Eng⸗ 

länder beſitzen vertragsmäßig das Recht, mit den 
Eiygeborenen von Portendie freien Handel zu 
treiben. Die Franzöſiſche Regierung hakte Grund 
ſich über die Eingebornen von Poktendie zu be⸗ 


ſchweren, und da letztere nur durch Zwangsmit⸗ 5 


gethan. — Was Schweden 


tel zur Ordnung gebracht werden konnten, 
wurde beſchloſſen, deren Hafen in Blokadezuſtaud 
zu erklären. Frankreich beſaß unſtreitig ein ſol⸗ 
ches Recht, aber es hatte zu gleicher Zeit dit 
Pflicht, den neutralen Handels⸗Nationen gegen 
über, die bei einer Blokade üblichen Förmlichkei⸗ 
ten zu beobachten, worunter die in gehöriger Zelt 
angezeigte offizielle Erklärung des Blokadezuſtan⸗ 
des von Portendie obenan ſteht. Es iſt indeſſen 
erwieſen, daß die Franzöſiſchen Kriegsſchiffe, welcge 
Portendie blokirten, mehrere Britiſche Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe kaperten, ohne letztere Formlichkeit gehörig 
erfüllt zu haben. Die Britiſche Regierung halte 
in einem ſolchen Falle volles Recht, ſich darüber 

zu beſchweren, daß man die Schiffe ihrer Nation 
unrechtmäßig gekapert hatte, und war berechtigt, 


ſo 


Schadenerſatz dafür zu verlangen. Das Kabine 


der Tuilzrieen hat niemals die Nothwendigkeit 
eines Schadenerſatzes geleugnet, nur behauptete N 
daffelbe, der den Britiſchen Kauffahrern zugefügte 
Schaden wäre bei weitem nicht ſo beträchtlich, als 
England vorgab. Nach firengerer Prüfung der 
Sachlage erbot ſich unſere Regierung, den Brit 
ſchen Kauffahrern die Summe von 100,000 Frs. 
auszuzahlen. Die Britiſche Regierung beſteht 
darauf, eine halbe Million zu verlangen. Da 
man in Betreff des Prinzips des Schadenerſatzes 


völlig einig iſt, und zur wegen der Summe des 


von Frankreich zu bezahlenden Schadenerſatzes von 


einander abweicht, fo hat man beſchloſſen, um die 


nigen, 


Hebung der fraglichen Streitigkeiten zu beſchleu⸗ 
einer dritten Macht das Schiedsrichten⸗ 


Amt in Bezug der zu beſtimmenden Geldſumme, 


welche Frankreich an England zu bezahlen hal, 5 
anzubieken, und hofft auf dieſe Ark dem lang ge⸗ 
nährten Streit ein erwünſchtes Ende zu machen. 

= Aenbſche Kueg⸗ h f Sula f ? 
Das Arabiſche Krſegsſchiff „Sultana⸗ welches 
die Geſchenke des Imaum von Muscat für die 
Königin überbrachte, wird jetzt auf dem Werfte 


von Woolwich völlig ausgebeſſert und ſoll Ende 
nächſter Woche ferne. Rückfahrt antreten. 


Die 
Zahl der Matroſen und Skasen am Bord beträgt 


etwa 40; die Regierung hat ihnen Vorräthe auf 
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drei Monate an Reis, Zucker, Käſe ze. verabfol⸗ 
gen laſſen; Fleiſch wollten ſie nicht annehmen, da 
ſie das Fleiſch nur von ſolchen Thieren effen, die 
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Der Paſcha von Aegypten hat für Sir Charles 
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einer von ihnen ſelbſt getödtet hat. Der Steuer⸗ 
mann hat ein Engliſches Mädchen geheirathet, 
und der Capitain wollte ſich ebenfalls in der Kirche 


ö en mit einem jungen Mädchen, einer 


giſe, trauen laſſen. Der Geiſtliche verſagte die 


Trauung, ſo e er nicht überzeugt ſei, daß der 


Bräutigam, der kein Wort Engliſch verſteht, durch 
einen Dolmetſcher von der Bedeutung der Cere⸗ 
monie einen Begriff erhalten habe, und das Paar 
ging fort, um zu verſuchen, ob man es zu Dept- 
ord trauen werde. Einer der Arabiſchen Matro⸗ 
en hat übrigens ausgeſagt, daß der Capitain da⸗ 
ein ſchon zwei Weiber habe. Die Admiralität 
und das Artilferie-Amt haben befohlen, 12 Anker 
und 10 Zwölfpfünder, außer mehren anderen Ge⸗ 
ſchenken der Königin für den Imaum, an Bord 
der „Sultana / zu bringen. ; 


Napier eine mit Diamanten befeste Medaille und 
einen Degen mit maſſiv goldenem Griff überſandt. 


5 5 Türkiſche Grenze, vom 20. Oktober. = 
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In Belgrad werden Anſtalten getroffen, den 
Berat, welchen man für die Ernennung des neuen 


Fürſten von Serbien aus Konſtantinopel erwar⸗ 


tet, zu publiziren. Schon wurden alle in Belgrad 


reſidirenden Conſuln der Mächte zu dieſer Feier 


und der Wichtigkeit als Wohn 


König Friedrich Wilhelm II. er 


\ 


eingeladen; Der Ruſſiſche hat bereits erklärt, er 


werde nicht beiwohnen; daſſelbe gedenkt der Oeſter⸗ 


reſchiſche zu thun, und der Franzöſiſche ſcheint über⸗ 


haupt an dem Grundſatz feſthalten zu wollen, daß 


nn in dieſer, ſo wie in allen Angelegen⸗ 
eiten der Fürſtenthümer dem Impulſe Oeſſer⸗ 


reichs zu folgen habe. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. (Elb. Z.) Für den Verkehr und 
en ünferer Haußtſtadt überhaupt und für die 

ree⸗ und Havel⸗Schifffahrt insbeſondere, iſt der 

ttelſt Kabinetsſchreibens, Sansſouei vom 11. 
Oktober 1842, gerichtet an die Staats - Minifter. 
v. Vodelſchkwingh und Grafen v. Arnim gemachte 
Ausſpruch des Monarchen, daß die Anlage des 
bereits vor mehreren Jahren projektirten Kanals, 


welcher das ſogenannte Cöpenicker Feld von nord⸗ 


öͤſtlicher Richtung bis zu feinem ſüdweſtlichen Ende 
an en ſoll, jedenfalls ſehr wichtig. An 
dieſe Entſcheidung ſcheint ſich die Realiſirung der 
Bebauung jenes großen leeren Raumes innerhalb 
der Stadtmauer anzuſchließen. Auf dieſe Weiſe 
würde Berlin noch um ein Sechstheil vergrößert, 
nd platz, auf welche 
man ſchon bei der Aufführung der Stadtmauer 
bedacht war, und deren Beendigung erſt unter dem 
gef folgte, immer näher 


dt werden. | 


— 


5 Theater. 3 

Am gten war der Bräutigam aus Mexico, oder 
die Kartoffeln in der Schagle, 5 Abth. von 5. 
Clauren, Benefice-Vorſtellung für Herrn Höfferk 
Eine Wahl, von der wir keine Rechenſchaft zu geben 
wiſſen, die jedoch das recht zahlreich verſammelte Pu⸗ 
blikum nicht nur geduldig ertrug, ſondern ſie ſogar 
theilnehmend begleitete. Wunderbare Ironie, die 
zu einer Zeit, wo unter des ſeligen Koͤnigs Augen die 
Staakskunſt der herrlichen Sterne? Hardenberg und 
Scharnhorſt, das vorbereitete, was, zur That ger 
worden, ſo glaͤnzende Seiten der Welthiſtorie füllen 
ſollte, — zu einer und derſelben Zeit, ſagen wir — 
H. Clauren ſeine Ephemeren: Mimili und Schwe⸗ 
ſtern, Vielliebchen, Vergißmeinnicht — das nun 
wohl Vergeſſene — u. ſ. w., in die Welt werfen 


ließ. Auch unſer Stuͤck gehoͤrt jener ſchimmernden 


und doch fo gefährlichen Claurenſchen Literatur, an. 
Durch und durch verwerflich, da es auf frechſter Un⸗ 
ſitklichkeit beruhet, ohne wahre Intrigue, wenn hands 
greifliche Luͤge nicht dafür gelten ſoll, ſtrotzend von 
Gemeinheit und ohne jede poetifche Gerechtigkeit, die 
hier ſo leicht als treffend zu üben war: — dürften jene 
wenigen Stellen, wo das Beſſere auftauchet, nicht un⸗ 
richtig: den Dafen in einem durchweg verpeſteten 
Wuͤſten⸗Staube zu vergleichen ſein. Kann etwas Em⸗ 
poͤrenderes, etwas groͤber Unſittliches vor ein Publikum 


gebracht werden, als ein Vater, der feinen Toͤchtern den 


tath ertheilt; neben dem ungeliebten Gatten den ge⸗ 
liebten Hausfreund ſogleich mit nach Mexico ein⸗ 
zuſchiffen? und Toͤchter — die dieſen Rath ſehr nach 
ihrem Geſchmacke finden? — 

Gegen die Aufführung, it Weſentliches nicht wohl 


zu ſagen, im Gegentheile gab man ſich im Allgemeinen 
Mühe genug, um — den Stoff und deffen flache Ber 


handlung geltend zu machen. Solche Grafen und Com⸗ 
teſſen mag es in irgend einer grauen Vorzeit, und auch 


- da ſchwerlich in Deutſchland gegeben haben, vielleicht 


unter der Régence oder Ludyig XV. von Frankreich: 
jetzt aber hat die Erſcheinung unehrenhaften, bettelſtob⸗ 


zen Adels aufgehoͤrt, ſelbſt auf der Bühne, zu den 


glücklichen Laͤcherlichkeiten zu gehoͤren, fo wie denn für 
genannte Herrenxechte der jüngeren, Generation kaum, 
weniger fremd ſein duͤrften als — Puder, — Zopf und 
— Stock. Hoͤffert war nicht ungluͤcklich in dem Vor⸗ 
führen einer Figur, deren Originalſer — vergebens ges 
fucht haben wird. Springer verſuchte einen Cha⸗ 
rakter zu geben, mußte aber an der Seichtheſt und 
Hohlheit des Stoffes unweigerlich ſcheitern. Die Mil⸗ 
lionen, deren dauernde Bereieſchaft einem Clauren 


fo wenig koſtet, arrangiren Alles — wenn auch 


nicht grade — aufs beſte. Mad. Heine, Hedwig, 
war recht brav, und Dlle. Heyne, Suschen, ver« 
dient mit Auszeichnung genannt zu werden, fo uͤberaus 
fleißig und aluͤcklich fuhrte fie ihre Partie aus. 
Barometer- und Thermometeritand 

bel C. F. Schultz K Comp. 5 

ee | EN b Milfags Abend. 
8 


o Uhr 2 Uhr. 10 Uhr. 
B r nach 9 297° 41738977 3.0% 
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aromete 


Pariſer Maß. 89 28“ 2,2%“ 23” 1,3 28“, 0,9 
Thermometer 8 — 6.5% — 23⁰ Es 4 5 
nach Neaumat 8 — 6,9 — 10% — 0.88 


v. R. 10 far, B. M. 1091 C. 


Pr 


5 mer bin d u 


werden in den 


Wobltbätigfett! 3 > 

An milden 1 85 N e un le ber 
uf dem Dammſchen See Verun uͤckten find ferner bei 
11 1) Marie B. und Mathilde B. 


4 Thlr. DI 
1 55 Sperdtchſen 2 Thlr. 8) die kleine Emma K. und 
der kleine Konrad F. 4 Thlr. A. B. 5 Thlr. 
5 Thlr. 11) Ungen. 1 Thlr. 12) Wittwe 


Poſamentier Gr. 
einer 
melt 11 Thlr. i 
Summa 54 Thlr, 27 far. 6 pf. und 
Dank allen ) . 
ren Gutes zu thun und nicht muͤde werden.“ 


— ffisielle Bekanntmachungen. 
SE Bekanntmachung. 

Da die Koͤnigliche Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗ 
Schulden den Verkehr wegen Umwandlung der 4pro⸗ 
centigen gegen 34 procentige Staats⸗Schuldſcheine mit 
dem Ablaufe dieſes Jahres ganz beendiget zu ſehen 
wünſcht, ſo fordern wir die Beſitzer ſolcher Papiere auf, 
ſich mit der Einlieferung derſelben an uns zu beeilen. 

Stettin, den Yen November 1842. B 
Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe. 

8 Ver lo bungen. ER 
Als Verlobte empfehlen ſich 5 
Caroline Lahmann, 
EN Ernſt Walter. 5 
Stettin, den gten November 1842. ö 
Die Verlobung unſerer aͤlteſten Tochter Ida, mit 
dem hieſigen Kaufmann Herrn G. L. Borchers, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden hiermit 

ergebenſt anzuzeigen. s 

Stettin, den 10ten November 1842. 
R x 7 A. L. Kahrus nebſt Frau. 
ngen. 
Unfere am Sten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, beehren wir uns Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Stettin, den 10. November 1842. 
= Thereſe Ditmar, Heym. Ditmar, 
geb. Kreich. Lieutenant in der Artillerie. 
oo falle. 

Geſtern ſtarb, nach langen Leiden, mein aͤlteſter Sohn 
Robert, an der Auszehrung. Tief gebeugt zeige ich 
ſeinen Freunden dies an. 5 * 

Stettin, den toten November 1842. 

8 Auguſte Wilhelmi, geb. Ziefemor. 

Am 8. Sonntage nach Trinitatis, den 13. November, 
bieſigen Kirchen predigen: 

In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Ronde Palmié, um 85 U. 8 

e onfiftorial-Nath r. Schmidt, um 101 N. 
Prediger Beerbaum, ume i .., 


: In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Shünemann, um 9 U. 
„Prediger Fiſcher, um 13 U, 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Reise Hoffmann, um 9 u. 
Herr Diviſions⸗Prediger Budy, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Halt 
Herr Prediger Hoffmann. 
5 In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger Schultze, um SCH 
„ Paſtor Teſchendorff, um 105 U. 
Prediger Mehring, um 22 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
Herr Prediger Mehring. 5 re 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 


Getreide markr⸗preiſe, 
Stettin, den 9. November 1842, 


Weizen, 1 Thlr. 20 (gr. bis 1 Thlr. 22 gr. 
Roggen, 1 * 124 *. 31 16! Be 
Gerz, A ee er), 
Hafer, — 5 25 . K — 5 204 . 
Erb fen! A EN 


Prenas, Cour, 
Berlin, vom 8. November 1842 1 — 


Fonds- und Geld- Cours. 


Geld, 


Staats- Schuld Selene) 34 10313 10975 
Preuss. Engl. Obligationen 30 Fa 4 102 101% 
Prämien-Schelne der Seeland - . . +] — 905 1.0 
Kurmärkische Schuldverschreibusgen „ 341102 — ; 
Berliner Stadt- Obligationen = 
do, do. zu 33 2 abgest. °) . . 32 102 — 
Danziger do. in Tbellen 4 | 48 — 
Westpreuss. Plaudbrlefſfſe 32 1023 = 
Grossherzogth. Posensche Pfandhr. . . ..} 4 1055 dr 
Os tpreussische do, 32. — 10 
pommersche an. 34106 1002 
Kur- und Neumärkisebe do 83104 
Schlesisebe o 34102 | — 
ei sr 
Berlin-Potsdamer Eisenbahn . . . . . 5 1125 12⁴¹ 
do. do. Prior.-Actien 4 103 iu 
Magdebarg-Lelpaiger Elsen. | — 12055 
"do. do. Prior.-Aotien . , . 4 — 1 
Berlin-Ankalk. Elsenbahu .. . — 1044 Ai 
do. de. Prior.- Aste 4 103 ] — 
Düsseldorf - Elberfelder Eisenb.- . . 5 6832 — 
Ao. de. Prior.-Actien . 4 — EM 
„Rheinische Elszenbeh n.. 5 81 — 
do. Prior.-Actlen x 1 
Berl.-Frankf, Risenb. en 2 1000 Bes 
Flledrichsd’or. %.. 2. 20 Dr ih | 13 13 
- Andere Goldmünzen a 5 Tulr. 3 io 97 2 
Diseonio,! » a. nn nn en * 3 4 


=) Der. Käufer dergütet auf den gm 2 Januar 189 füligen 


ouppug + per. 


” 


ubr bt 


Seit €? . 
Beilage. 


* 


Mr: 


3 Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
„Bei uns iſt zu haben: TER 
85 Ed. Oscar Schmidt's: 
e 
e * 


€ % * 
Guͤrtlers und Broncearheiters. 
Enthaltend: Gründliche und leichtfaßliche Belehrungen 
über die Anfertigung aller in dieſem Fache vorkommen⸗ 
den Arbeiten, fo wie auch über das Gießen, Praſſen, 
Vergolden, Verſilbern und Plattiren derſelben. Nebſt 
132 den Text erlaͤuternden Tafeln. 
ab: : 2 8. Preis 224 Sgr. 5 
Nicolai’sche Buch- & Papierhdlg 

in Stettin. C. F. Gutberleß. . 


Bei Hendeß 
reli, fo. wie in der Unterzeichneten iſt zu haben: 
8 Zur Selbſt⸗Faͤrbekunſt: ; 


K. Richter's Faͤrbebuch. 


Eine Anleitung, Seide, Wolle, Baumwolle, Leinwand, 
in allen Couleuren, ſehr ſchoͤn und haltbar zu faͤrben. 
Tur Faͤrber und zum Hausgebrauch. 
Diritte Auflage. 8. br. Preis 10: Sgr. 

F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
(Léon Saunier.) 


Moönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Im Verlage technologiſcher Schriften 
b. Amelang in Berlin erſchien fo eben und ik da⸗ 
ſelbſt ſowie in allen Buchhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 
landes zu haben, in Stettin in der Unterzeichneten: 


Neueſtes theoretiſch-praktiſches 
Lehrbuch 


5 Zeug⸗ x 


x 


| Druckerei, 

enthaltend die Buntbeiz⸗, Weißbeiz⸗ und Blau⸗ 

5 druckerei fuͤr Baumwollen⸗ und Leinen⸗Gewebe, 
nebſt vollſtändiger Belehrung zur Darſtellung der 

hierzie noͤlhigen Grundfarben, nach den neneften eige⸗ 

nen praktiſchen Erfahrungen. Ein Handbuch Fi 
Färber, rucker und Fabrikanten 

5 Von Herrmann Schrader, 

Kunſt⸗ und Schönfärber, auch Inhaber der großen 
goldenen Ehren⸗Medaille der patriotiſchen Geſellſchaft 
zur Beförderung der Künſte und nuͤtzlichen Gewerbe 

b in Hamburg. 


Zweiter Theil. 3 


EN Head. 1842. Sauber geheftet 1 Thür. 5 
Der erſte Theil des hier angezeigten Lehrbuchs der 
ie im Allgememen für Wollen⸗, 
Se 


iden⸗, Baumwollen⸗ und Leinen⸗Gewebe umfaſſend⸗) 


7 ? Z 2 ö 5 * 


in Stargard, Dümmler in Neu⸗ 


von C. 


3; ‚©. 


fand, wie uberhaupt die Schriften des Herrn Verf, 


eine fo güͤnſtige Aufnahme und auch einen ſo erfreuli⸗ 


- hen Abgang, daß das fo bald erfolgende Erſcheinen 


dieſes zweiten Theils Jedem, der ſich fuͤr den ge⸗ 
nannten Gewerbszweig intereſſirt, nicht anders als will⸗ 
kommen fein wird, und um fo mehr, da der Hr. Verf. 
darin das Neueſte und durch die Praxis für dieſes Fach 
Bewaͤhrteſte eben ſo klar als offen mittheilt, wie er 
denn auch keinen Gegenſtand unberührt gelaſſen hat, 
der für den Zeugdruck nur irgend Wichtiges darbieten 
koͤnnte. 

Von demſelben Herrn Verfaſſer erſchienen früher 
in dem naͤmlichen Verlage: £ 


Beilage zu Ro. 135 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
5 Vom 11. November 1842. | 


Neueſtes theoretiſchpraktiſches Lehrbuch der Zeug⸗ 


druckerei für Wollen⸗, Seiden⸗, Baumwollen⸗ und 
Leinen» Gewebe. Nebſt einer vollſtaͤndigen Beleh⸗ 
rung über die Anfertigung der hierzu noͤthigen 
Mekall⸗Aufloͤſungen (Beizen) und Subſtanzen, ſo 
wie über das Bleichen, Daͤmpfen und Appretixen 
der Zeuge, nach den neueſten eigenen praktiſchen Er⸗ 
fahrüngen. Ein Handbuch fuͤr Faͤrber, Drucker und 
Fabrikanten. Erſter Theil. 8. 1841. Geheftet 1 Thlr. 


Lehrbuch der geſammten Wollen⸗ oder, Schoͤnfaͤr⸗ 
berei. Geheftet RR 1 Thlr. 
Neueſte Erfahrungen in der geſammten Schoͤnfaͤrbe⸗ 
rei. Geheftet f 1 Thlr. 
Lehrbuch der geſammten Baumwollen⸗, Leinewand⸗ 
und Seiden⸗Faͤrberei. Geheftet 1 Thlr. 
F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
(Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Bei L. Fernbach jun. in Berlin iſt erſchienen und 


in Stettin in der unterzeichneten Buchhandlung 


vorraͤthig: EL SEHR 
Sammlung der medizinal⸗polizeilſchen Geſetze und 


Verordnungen fin Handel und Gewerbtreibende 


in den Koͤnigl. Preußiſchen Staaten. Hergusge⸗ 
eben von dem Koͤnigl. Kreisphyſikus Dr. E. G. 
Muller zu Stettin. Preis 1a Thlr. 


zoflſcher und deutſcher Sprache, 
I. Abtheilung, Phraſeologie . . 122 Sgr. 
II. Abtheilung, Voruͤbungen, Gefpräche, Gall 
eismen, Germanismen, Sprich: Wörter, ze. 
1 


5 . 5 18 . 
T. F. Zerrenner, 150 Exempeltafeln mit 57 Bo. 
gen Beantwortungen. 229 2 


5 Sgr. 5 
——, Nechnenbuch für Toͤchkerſchulen und zum 


Selbſtunterricht. 125 Sgr.: 
F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
8 (Leon Saunier.), Na 


Moönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


7 


2 


Fränkel, Handbuch der Converſation in fran 


1 


Gerichtliche Vorladungen. 

9 Oeffentliches Aufgebot. SE 
Alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand und ſonſtige Inhaber der angeblich vers 
loren gegangenen Duplicat⸗Ausfertigung des zwiſchen 
dem Baͤckermeiſter Ludwig Winkelmann und dem Brau⸗ 
eignen Joachim Freyſe hierſelbſt unterm 20ſten April 
1838 gerichtlich abgeſchloſſenen Kaufkontrakts, aus wel⸗ 
chem eine mit Fuͤnf Prozent verzinsliche und nach ſechs⸗ 
monatlicher Kuͤndigung zahlbare Kaufgelderreſtforderung 
von 800 Thlr. für den Bäckermeifter Winkelmann sub 
Rubrica III. No. 3 des sub No. 151 der Niederſtraße 
hieſelbſt belegenen, jetzt dem Faͤrbermeiſter Chrzensky ge⸗ 
hoͤrigen Hauſes ex decreto vom 20ſten April 1838 ein⸗ 
getragen ſteht, Real- oder ſonſtige Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, jene Ans 
ſprüche binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens in dem dazu 
auf den löten Februar k. J., Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslokale anberaumten Termine änzu⸗ 
melden und nachzuweiſen, widrigenfalls fie damit unter 
Auferlegung eines aden Stillſchweigens praͤcludirt 

werden, das in Rede ſteh 

die Loͤſchung der Forderung ſelbſt erfolgen wird. 
Cammin, den Iften November 1842. 

. 5 Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


S u bhaſt ati one n. 
5 Freiwilliger Verkauf. 8 
Von dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichte hieſelbſt 
ſoll Behufs der Auseinanderſetzung das den Erben des 
Kaufmanns Carl Ludwig Friedrich Holtz, dem Kauf⸗ 
mann v. Dadelſen und dem Fabrikbeſitzer Maſche zu⸗ 
‚gehörige, auf der Feldmark Bredow bei Stettin an der 
Oder belegene und auf 15,100 Thlr. abgeſchaͤtzte Erb⸗ 
pachtsgrundſtuͤck mit der darauf errichteten Beinſchwaͤrz⸗ 
Fabrik, welche noch im Betriebe iſt, zwei Mahlgaͤnge 
und eine Dampfmaſchine von 12 Pferden Kraft hat, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ; 
! am Zten Dezember c. Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerſchtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Stettin, den 17ten September 1842. = a 
Konigl. Land⸗ und Stadtgericht: 
Au kt ron en. SE 
SERE Ho lz verkauf: i 
In der Meſſenthiner Forſt ſollen auf dem Stamme 
am löten und 22ften November e., Vormittags 10 Uhr, 
5 a U ) Schiffs⸗ und Zimmerbauholz, 
in der Wolffshorſter Forſt am 16ten und 23ſten No⸗ 
vember e., Vormittags 10 Uhr, . 
S 29. Eieferne Blöcke, * 
78 Staͤmme dergl. mittel Bauholz, 
N „klein Bauholz, 
147 Bohl⸗ und ! 
25 Lattffamme, und Be ’ 
in der Wuſſower Forſt am 29ſten November c. und 
öten Dezember c, Vormittags 10 Uhr, 
450 Staͤmme mittel und klein kiefern Bau⸗ und, 
Brennholz. f NEE 
an den Meiſtbietenden verkauft werden 
Wer das Holz vor dem Termine in Augenſchein neh⸗ 
men will, wolle ſich an die betreffenden Revier B 
amten wenden. Stettin, den Ilſten Oktober 1842. 
. Die Oekonomſe⸗Deputatſon. 


ende Document amortiſirt und 


L= 75 


1 


3 8 ns Den aan u e., Vormittags 
ollen in der Kellerei des Hauſes Reifſchl 
eine unt Wein⸗Gebinde ler 0 en 
eine Anzahl Wein⸗Gebinde aller Größen, Wein⸗ 
Kellerel⸗Utenſilien aller Art, Waudſende B 
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Baͤnke, Kiſten, Kraͤhne, 1 Handwagen, 1 Kare 

Kellertaue, mehrere Tauſend Weinflaſchen, Korken, 

Lagerholz u, dgl. m. PER 
öffentlich verſteigert werden. j 
Stettin, den Heen November 1842. 5 


Reisler. 


Am Montag den Läten a. c., Vormittags 


10 Uhr, ſoll an der Bauſtelle des Kahn 

bauer Maſche junior BB 
ein beſchaͤdigter Oder» Kahn 

öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu 


Kaufluſtige eingeladen werden. 5 


Verkaufe unbeweglicher Sachen 
Meine beiden Haͤuſer Grapengießerſtraße No. 167 


und 108 beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen, 


und koͤnnen ſolide Selbſtkaͤufer die näheren, Bedingun⸗ 
gen Darüber jederzeit bei mir erfahren. 

5 ; C. Meiſter. 
: Gaſthof⸗ Verkauf. 5 
In einer am ſchiffbaren Strome und an einer Haupt 
und Neben⸗Chauſſee belegenen Stadt ſoll ein Gaſthof 


mit vollſtaͤndigem bedeutenden Inventarium Familien⸗ 
verhaͤltniſſe wegen ſofort aus freier Hand unter billi⸗ 


gen Bedingungen verkauft wei en. 

Bemerkt wird, daß der Gaſthof vis a vis der a 
belegen, ſich in demſelben auch die Poſt⸗Paſſagierſtube 
befindet, und daß die Stadt von einer reichen Land⸗ 
ſchaft umgeben. £ j 


. Selbftfäufer belieben ſich gefälfigfe entweder ſchrift. 


lich oder mündlich an den Herrn H. Peres in Stettin, 
große Laſtadie No. 211, zu wenden, woſelbſt die nähe 
ren Bedingungen zu erfahren und das Verzeichniß des 
Inventariuͤms einzuſehen. 

Ein Gut, 340—50 M. Morgen groß, Mittelboden, 
in der Nähe von Jaſtrow in Weſtpreußen, iſt Vorhoͤlt⸗ 
niſſe halber unter billigen Bedingungen ſofort mit le⸗ 
bendem und todtem Inventarium zu verkaufen. Kaͤu⸗ 
fer wollen ihre portofreien Anfragen gefaͤlligſt an den, 
Gaſtwirth Herrn Kumm iu Jaſtrow richten. 


Verksufe beweglicher Sachen. 
JJCCCCCCCCCTCTſTCC 
N Zu herabgeſetzten Preiſen = 
verkauft von heute dis Neujahr ; 
Fluͤgel, Pianoforte und Fournire 65 


ee ee & 
FEE 

Neue Catharinen-Pflaumen, mehrere Sorten, 
darunter Imperial-Pflaumen: in Cartons bei c 

Ludwig Meske, Grapengiesserstr. No. 162. 
wei fehlerfreie Wagenpferde, Braune, Engländer, 
ſtehen, auch einzeln, 
Zeitungs⸗Expedition. 


9, Uhr, 


zum Verkauf. Naͤheres in der = 


. 


e 


Eine gerede zuruͤckgeſetzter Waa⸗ 


ren, als: 
iadiſche ſeidene Taſchentuͤcher Cohrag) 
a Weſtenzeuge und 0 55 
Beinkleiderſtoffe in Bückskin, Doskin, Cord ic. 


enpfipit zu ſehr billigen Preiſen 
Friedr. Marggraf, 


Grapengießerſtraße Nö. 170. 


Rt Dre 


Eine Sendung der neueſten und geſchmackvollſten 


Ball- Blumen 


n und empfiehlt. 
inf 3 5 J. C. Piorkowsky. 


Go then erhielten wir eine friſche Sendung ganz 
vorzuͤglichen 


* eee 


Engl. Copier⸗ Dinte, 


5 in Kruken a 10. ſgr., 


5 10 enn dee Wagen nebſt Pferd und Geſchirr 


Engl. Schreib⸗Dinte, 
in u Kruken von 3 ſgr. an, ſo wie ausgezeichnet an 
Stahlfedern, und empfehlen ſolche beſtens. 5 
5 Sanne & Comp. 


x 1 = 
RE BEBEB.SE IBDBEDLESRB 
2 Ju a Geſchmack gearbeſtete Srümenur (S 
und Komodenſpiegel empfing ich eine große 921.65 
15 wahl und empfeble ſolche, mit dem beſten Trü⸗ 


8 8 u den billigften 5 Be 
0 Rehkopf, Y 
Kohlmarkt 115 München No. 434. 


Sc 


Weissen Englischen, Robbenthr an offerirt in Ge- 


binden S. F. Winekelsesser. 
SE Rügenwalder Gänsebrüste B5S 
hei 8 Meske, Grapengiesserstr, No. 162, 


Holländischen Süssmilchs- und Edammer 
Käse bei 2 Ludwig Meske, 


Aechte Teltauer Dauer⸗Ruͤben bei 
Carl Betſch. 
Vorzuͤglich reinſchmeckenden Caffee a7 for, Raffi⸗ 
made in Broden à 5 und 57 ar, gufe Koch und 
Aſchbutter bei Betſch, 
F 3 880 Wolli eberſtraße No. 565. 


Weizen- Mehl 


und Weizen- Falter Mehl bei Parthien und im Ein- 
; 8 billigst Frauenstr. No. 913. 5 


Atlas⸗, Rips⸗ und fagonnizte feidene Hüte 
von 2 SR an, bei J. C. Ebeling, 
kl. Dom: und Bollenſtr.⸗Ecke. 


— 


e uud PehscfrapensEde No. 655 zu verkaufen. 


eee vtfde 4 PER * 11 x 2 


er 


A meaur=Ölafe in ein auch zwei Stücken gefaßt, 5 - 


e Pe BB 


Stickerei⸗ und ee Handlung 
von 
Piorkowsky & Co. 
Kohlmarkt No. 622, 

empfiehlt die neueſten 
Neglige-Zeuse 

Fin reicher und gefehmastvole Auswahl, zu denz 

billigſten Preiſen. 


* erer. l e eee 


Zur g gütigen n Beachtung, 


Die unvermuthete Zufendung und der noch gebliebene 
Vorrath von reeller, dauerhafter Leinen veranlaßt, den 


Ausverkauf dieſer Leinen, = 
Roßmarkt Ro. 757, 


im Hauſe des Kaufmann Herrn Schneider, 
bis den naͤchſten Dienſtag den töten huj. 
umftößlich feſtzuſtellen. 

Um wo möglich ganzlich zu raͤumen, wird der Ver⸗ 
kaufs⸗Preis zur größten Zufriedenheit der TERN Ab⸗ 
nehmer enornt wohlfeil geſtellt fein, 


Aechte 
Pommersche Takellichte 


eigener Fabrik empfiehlt in ganz vorzüglicher Wagre 
und zu den billigſten Preiſen, einzeln ſowohl, als bei 
Abnahme von Quantttaͤten, f 
. die Seifen⸗ und Licht⸗Fabrik ee: 


von 
C. F. 


* ee 


uns 


Steffany, er 
Koͤnigs⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke. 


Ein blech⸗eiſerner Ofen iſt zu. verkaufen Baumſtraße 
No. 1018; 5 


= 


== Frischen Caviar 22 
empfing und 8 offerirt per Pfund 20 Sgr. 
- Julins Rohleder. 


A Gänsebrüste bei 


RNuͤg gemmaldig. Gaͤnſebruͤſte und Gaͤnſekeulen, vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤn, et billigſt 
5 Fr. Chinnow, ow, Fiſchmarktſtraße No. 1082. 
Feinen Cognac und Rum Rum, fowie alle andere Sortezi 
Weine, ſind aufs billigſte im Keller am Voſlenh 
No. 934 zu haben. 


Torf Verkauf. De 
Wir liefern Be Torf aus Armheide, von 5175 
zeichneter Brennkraft, das 1000: mit. Einſchluß des 
Fuhrlohns für 2 Thlr. 10-fgr. Der Regiſtrator Meyer 
im Kloſter wird die Veſtellung annehmen. 
Stettin, den 24ſten Oktober 18422 
Die Johannis- „Moker,Diputation. 


Cm Anger 8. Wachtelhund iſt⸗ m baben mengen : 


Carl Piper. 


. 


er 


& 


ihre Kenntniſſe in 


— Ver miet hungen. 


Schulzenſtraße No. 338 ſind mehrere 
Speicher⸗Boͤden zu vermiethen. f 


Zu vermiethen ſofort oder auch vom Affen Januar 
1843 an im Haufe No. 1070, am Bollwerk belegen: 
drei Getreide Böden, jeder von 44 Fuß im Quadrat, 
wie auch 2 gewölbte Keller. Näheres zu erfragen bei 
9 B. Heymann, Brsiteftraße No. 358. 
Ein freundliches, meublirtes Zimmer, vorne heraus, 
iſt Neuenmarkt No. 24, eine Treppe hoch, ſogleich an 
einen ruhigen Miether abzulaſſen. 


Roßmarkt No. 720 ift die linke Parterre Wohnung 
du vermiethen. 5 8 5 


— 


Moͤnchenbruͤckſtraße No. 188 ik eine Par- 
terre-Stube mit Möbeln zu vermiethen⸗ 

AS Roͤdenberg No. 244 EIS 
iſt die gte Etage, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör, zum 1jten Januar zu vermiethen. 


Große Oderſtraße No. 13 if ein Waaren⸗Keller zum ö 


Aften- Dezember d. J. zu vermiethen. 


Eine Stube und Kammer, mit oder ohne Moͤbel, in 
der erſten Etage, und eine Stube und Kammer, mit. 
oder ohne Moͤbeln, parterre, find ſogleich oder zum 
Iiſten Dezember e. große Doms und Pelzerſtraßen⸗Ecke 
No. 665 zu vermiethen. Ba \ 
Breiteſtraße No. 357 ft eine Stube und Kammer 
mit Möbeln zu vermiethen. — 8 
Eine meublirte Stube nabſt Kabinet iſt ſogleich zu 
vermiethen 2 Beütlerſtraße No, 59. 
Zwei möblirte Stuben in dem Haufe Frauenſtraſſe 
No. 911 ſind zum Affen December c. zu vermiethen. 
Das Naͤhere Schuhſtraße No. 861, eine Treppe hoch. 


DVienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗ Geſuche. 
Ein junges gebildetes Maͤdchen wünſcht zu Neujahr 
elne Stelle als Erzieherin bei kleinen Kindern, da ſich 
der Muſik nur für den Elementar, 
Caͤcilie Brietzke, geb. Caleb ow, 
große Papenſtraße No. 452. 


Ein junger Menſch, der Luſt Hat die Landwirthſchaft 


Unterricht elgnen. 


Br a erlernen, kann jetzt gleich ein Unterfommen finden, 
aͤheres z 


- 


Ss 


mWoͤglichſt billigen Preifen, 


fegelt ſogleich 
Ne den Meet zuruck, wird gufs Schnellſte pe⸗ f 


u erfragen oberhalb der Schuhſtraße No. 151 
im Laden. et 3 3 


3 Anzeigen vermifchren Inhalts. 
Zur Anfertigung von neuen Putzfachen, fo wie zum 
Verändern der Hüte und Waſchen der Hauben und 
Blonden, empfehle ich mich den geebrien Damen, bei 
hiermit ganz ergebenſt. Auch 
werden bel mir feidene und wollene Zeuge von Flecken 
gereinigt, und bitte ich, mich mit recht vielen Aufträgen 

beehren zu wolen. Bertha Braun, ; 
wohnhaft im Haufe des Kaufmanns Herrn 

RR, Reykopf, Kohlmarkt No. 4344. 
Dos Schiff Alma, Capt. F. Muttray aus Memel, 
nach Entlöfhung der hierher gebrachten 


sed Leopold Hain. 


dirt und nimmt Güter dahin mit. 


> 


— * 
n 


£ Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum ent: 
geräumige RB, 


pfiehlt ſich 5 
die Porzellan-Malerei. 
von 


Gebr. Luthe, 


Langebrückſtraße No. 83, nahe der langen Brücke, 
gr Anfertigung aller in ihrem Fache vorkommenden Ars 
eiten ganz ergebenſt. Dieſelbe ertheilt auch wieder in 
dieſem Winter Unterricht, und macht nur noch vorzüg⸗ 
lich auf das ſo beliebte Radiren in doppelten Farbeh, 
welches bisher nur in einfachen Farben geſchah, auß, 
merkſam, und zeichnet ſich dieſe Methode als etwas 
ganz Vorzuͤgliches von der fruheren aus. Proben da⸗ 
von sehen zur Anſicht bereit. Zugleich empfiehlt die 
Malerei ihr Silber, das jedem andern an Eleganz und 
Haltbarkeit gleich kommt, ſo wie ſaͤmmtliche Utenſilien 


der Porzellgn⸗Malerei zu dem billigſten Preiſe. 


25 Guter an Ordre. . 
1) In dem von Bordeaur hier angekommenen Schiffe 
„Amanda“, Capt. F. Raaſch, abgeladen von 
; ; F. Bespiujols x 
K. M. 1 Kiſte eingemachte Früchte, 
1—3 1 kleines Faß Weineſſig, 
1 Faß Rothwein. 2 


; E. Morſtin: 
D. E. z 4 Kiſten weißen Champagner, 
E enthaltend 144 Bouteillen. 


2) Ju dem von Neweaſtle hier angekommenen Schiffe 
„Fortuna“, Capt. J. G. Claaßen, abgeladen von 
. Harriſſon Carr K Comp: 
20 Bunde Eifen, gew. 120 Entr., . 
von denſelben: 
48 Chldr. beſte große Kohlen, 
„kleine 


5 = 8 za 2 x 
Die mir unbekannten Herrn Empfaͤnger erſuche ich, 


ſich ſchleunigſt bei mir zu melden. 


1842. 
N * Cramer. i 
Eine Amme findet ſofort ein Unterkommen Bent, 
lerſtraße No. 88, 2 Treppen hoch. 
Dampfchifffahrt 88 f en Stettin, 
ollin und Cammin. A 
Das Dampfſchiff Wollin, wegen Eis behindert, ſtellt 
von heute an ſeine auf dieſer Tour unterhaltenen Zah 
ten für dies Jahr ein, und wird ſolche, auch wenn die 
Fahrt noch einmal frei werden ſollte, doch erſt im künf⸗ 
tigen Frühjahr aufnehmen. N 
Stettin, den toten November 1842 
> x x Friedrich Polk 
Die ? Looſe No. 29,619 a, No 72,7 a und m 
76,355. b zur aten Klaſſe Söfter Lotterie, find von den 
Spielern als verloren gemeldet worden. b 
| J. Wils nach, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmen. 
Geldes E ore 
1000 Thlr., 1200 Thlr., 2500 Thlr., 3900, The, 
2000 Thlr., 5000 Shlr. werden zur 1ſten Stelle ww 
langt. Darleiher werden unentgeldlich bedient. 
Adreß⸗, Commiſſions⸗ und Verſorgungs „Comptoß 
Jiaunkerſtraße No. 1114. 
21000 Thlr. werden zum Iſten Januar oder auch 
ſogleich verlangt. Näheres in der Zeſtungs⸗Erpediton 


Stettin, den gten November 


+ 


* — 
— 1 


4 


